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Gencralaiivell in Desfau
Der Führer nimmt den Borbeimarfch ab

Mehr als 300 000 Vollsgetivsfeti des Gaues Mngdesi Tllionats die Amtszimmer in� Berlin· verlassen, um wieder ziim schag haiieeizAdas abeti wir bewiesen· in unserem Verhältnisz» m . .hukgAuhqik make» in ihr» alten Residenz« und jungen Volke zu» eben, tini dem Volke Krtzft zu geben, aber attch itn lieu. ber ie Demokratie will eine reundschafh die
Gapyquptetadz als einzig feinen! bewegte Gemeinschaft zum Volke wie er Kraft zn empfangen· nicht auf Gegenseitigkeit beruht, eine Freund chaft, die unLere
diesiiihrigen Gatilag der NSDAP zusammengeftriimy der »Heute iii es«. it! sub! Dis Geebbels fett. »» iit nns eine Gulmiiilsleil Wsömlliblll VMUY W« komm« Vekliebeiis Cl!am» dss anmieten� sss s! s! s s s s »so eine Ins«  Weis.siiissnsxsseiiixmixiissiiist;kixiinihksssbiissp gniiischasaiss.iiig:;ii«::ixi,«ei »sxidniii««gisexii ixisksix� r i er u aus � » - __Reichsprollallandaminllick t� Goebbcls m« �f� Ä» geworden spjd f» der Spitze dieier beiden Voller zwei Mannen die klug undn?" wBedeutung erhielt. Mit der Einweihung des neuen sreiåizssbzeijissslegchzsesieszmeio w« i r �m� m«
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n n t � i

ltenieesC den! »ersten mvstumesttulen Sile-ter» in Arbeit nnd im  Pl« und� w« nich« "m" geworden rä�ää�äbniiimeefäf Eäeieämääiäfif"m�ä�i��i°�}i;i%°�fä &#39;°�%�°%�.;�?s?
iiationalfozialistischen Deutschland, faiid der Mjsmjskejßenden Vom» Mumm da» h» Mjnisskzwke isclxen oder . enkgis eii Liiikspresfe lefen, welche geheimenseinen crhebcnden, kulturpolittsch bedeutsame-i Volkund Führung in emeinfamer Arbeit aus dem C os eine inne Fsiilei Un Ussvlini verfolgten nnd Wie sie im ein-Neuordnuiig in de: immun nnd im qziaten Lebe» auf e�� zelnen sie Welt aufteilen ivollten. man könnte diese mar-n &#39; g L I.� 5.1! «« ·Vorabendeine Yichtet haben. eins dieser Gemeinsamte r Arbeit heraus enen, ..  Schtelberltttge mit Vers; sung» strafen, wen»des vekewzgken uxfe sich die Fuhrung unseres Volkes auch··als Vollftreckeriti  �eißige]? nichi ein [0 Aiißekvkdeiiill gefnbtliches Wette·Dei-san· mach unseres nationalen deutschen Volketvillens fahlen. e In eebnlb belehrt-elt. weil �e mit Svftem ztim Kriege

de« Beginn »Wenn wir [gute uizsere Tslzilkeke uber die Welt streifen lagen, he n.Sind, m �wenn w r sehen. aß an ere o er in schweren wirtschaftli en,  �ese
Iozialen und politischen Krisen stehen, jene Welt, die sich denio-" M« Hspwnegzeeee Offenheit �um. Rezchzmzmästet De,&#39; ratisch nennt iind »Unser Regime als autoritiir und diktatorisch Gpehpezz z» de» m» folgende» Ausführungen d» �um�;
FiikgtssatkffikbsaJttzlgvåiäeztråsziråvnogilvjdeczzeuåckhitszehääiieäktisgecAijge Ytachenichaiten dieser« �wenn: elt-indischen Heer: auf, hiervonländer darüber beschwerem daß es bei uns keine Kritik mehr ssslbgeglssftlsuksonvoll und MS �"8 b" Er« m« ihm«

zum Gaiitagkst u n d e an
Loe er

2 c

des

. . . . litten. »Das haben sie immer so getna t die.-g e, a warten w r: Es gibt Kritik! Aber nicht der Unter· z, &#39; _ &#39;kzkkekizgkkrzkkgzxxksi de» Vssgsssvtsn rondern d« Vergessen de» Its« THE? Nil-T« ZZHZTKPTILILU;"�tZ-T.-Y«TE"JZZTI«ZF Zeit its«
« »« _ dann waschen diese Wahrhettsfucliek und Gerechtigkeitsfanas

Unser Schuh ruht in unferer starke ins» so» Händ« tis unterm«
»Wir können uns attch heute des riedens im eigenen M« klare« Wolle« WITH V« �mit� VUMUi bin« baß 95pBolie in Ruhe und Sicheriäegit erfreuen. ieser Friede ist iiicht V l El« U l l ed ° « s il Ü l« U lieu« �M� Mel« GENUS»Yo« der  gnttde und dem zhkwzgkn d« We« ebhängze ·» wird, wie d; alt, Dentfchlatid mundtot zu ma en. Dr. Goebbels150 B f g n, . t «, » z, g t S z, g z  zählte iio c timaldie riedenstaten des ührers auf, ließ· genommen. bskchivtelrifisktexgåtteiiiiiisciiects llieifiifilkiil liskifrettterliihæetii �Es Als:  �b� Uklch keine« Weil« VAFTIVEV baß V« beUliche Fkiebllie pazi en -Phrafett einer Völkergeineinschaft von Geni- im� Friede« V« E Viel« MUliSsondern nur auf un ere eigene Kraft! , I Auf die dauernde Grenzberletzungen von seiten Pragz« Der Schuh unseres nationalen Leben-P, so,sii rle der Mini- eingegend stellte der iiiister die Frage, vb VSZ Sbllem �n�ter weiter aus, ,,ritht in unserer eigenen Stär e und daher bei« Cl - e « imommt es auch, daß wir ivieder Freunde in der Welt haben« sei» bann splle e! Wen ge! An neun lnnd appellieren. vndeknAllerdings, so in r Dr. Goebbels fort sähe es die Welt lieber, ehe! einmal �man t T Will! U! en« »Aber das iUn diese

a c. r. re« r «. 5 b m Hat« im� ei�m�?� e��°�� Witwe; »Es« Eli-TM« E" file« iiäiifff� fix. ik."ikikiä«s�lsg«kiiiiisiiåkå«« 3�� ��°°°��°�&#39; «· ««oe e vure ii e - ann! en reneganze eegroer rogeu er ngs i -
von de» fühkendekk Peksijnsjch essen steti Vergangenheit nicht so leicht erreichen können. .Reichsstatthalter Jordan, Staats- I Vor drei Monateii waren wir noch ein Volk von 68 Mils Deullllilllmd hat den Frieden �m�

dem Dessquek Obekbükgekmeistek lionen, heutejiiid wir ein Vol! von 75 Millionen, und dastir »Das; der Führer den Frieden will, das· brauche er garempfangen» Und bnnn ging es Uns» gäbe; wir keinen Krieg eftihrl, nicht ein Schuß ist efallen; uichi an beweisen. Wir hieben den Fkieden nötige; Linie! Auf«
der Massen in langsamer Fahrtdem er das Wuii er unseres Jahrhunderts vgllzo en, bauwerk ist nicht auf ivenige Monate begrenzt. E rstreckt sich»He» Ue Aufmarschwzese m d« Braunsche nämlich, aß gleiches Blut zu gleichem Blut gekommen litt« Seil Juli« Und Inbezellnie · ein AUfbnUWekk desHauch» z e «« Mit lreffender Ironie geifzelte darauf der Minister die FUÄVVUs, niicht ein Ausbanwerl des Krieges. Darum wol«r« .. &#39; . ieii wir den F eben. Aber ivir wollen einen Frieden, in deinAuf de» große» Tribüne hatte» M! die Ehrengafke ver, Phrafe und das Gerede vont sogenannten ofterreichifchen Men s i i d w «» d a « . dTummelt» um» ihnen d« Gaume» de? Nachbargyues schen. »Er ist in feine Atome aufgegangen, nicht iteiiethirg fühlbar Inun auch un n ü: e en f; uti vor a em in etti mand «« tm, » H« b an « z, z uns die Lebensre te ztigeftehh an die wir tiiiti einmal vorHalle-Merseb»tir·g, ging g e l in g , Reichsarbeitsfuhrer äänfän�säg�wbgä�ifmeif. Zicofkgnetideuistchesit ilieichea  Gott und vor der elt Anspruch erheben niiisseii.«

Z! e DE. Pgcntitezizraggiieftx Fels a g gste s»  BrazcinYZgofteictzii. {um Heu-nie! P Niach biegen Aätsfiihreißncäejit wiaeifisiejsichficiler Miniiijer an diterau oe er, e e e ver or enen e a - » te en un umr e oe eit e were un veraii-ha1ters, sowie zahlreiche hohe Offiziere der Wehrmacht und Deiilliilliiiiii Wehe! eine Gkkiiiiiitiillc . wsitrrrii sIatiY Ttiiigteii des nananaiisziaiiisiischeii ais-sinnig,
hervorragende Vertreter des Staates und de: Partei« Damit ist Detitschlatid in der Tat wiedir eine Großmacht, dessen Munde. it« DE« Vleiisiinlivzliilisnins einzniieheih» iiiid zwar eine solche, über deren Wünsche, Jntere en und Be- immer die gleiche. geblieben sei� ·· «durfnisse die andere Welt nicgt ohzne weiteres inweggehen »Ich weiß«,»so« fuhr der Minister fort, ,,ioelche Gesuhler·  e s  ober hinwegreden kann. Daß as en Nutznießern des Ver- euere Herzen er allen, ihr alteii Marfchierer der nationaisoziasailler Systems nicht gefällt, tiitniiit uns liebt wunder. Wir listis en rgati fallen, weiin ihr nun iii»der »uächften StundeDUMPFIEV TkVMiUelWllbEl lmb schMellekUde FUUiAkeU- abe ii etwas and r 6 rwartet, denn mit i i m« - übte borb m rs iert. Jch m ß, i i gl hend und fana-lliilige de! HiileI&#39;-J11gend kündeien die Ankttnst des Reichs» tigennDeteitfchlaiid konetiteen esie tun nnd machen? liieicils  in�; - m� ihr tm e« a ugen fchaiteii  Uund ich weic tue ei,
niinisters tin. Jn Begleitung von Gatileiter Jordan ten; sie waren ganz unter sich nnd konnten ohne Gefahr werbe Gedanken euch dabei erfüllen. Jch weiß, daß ihr iniiiid Reichsisührer H Hinimler fchrilt er unter brausenden Deutschland demtitigen und aiispltiiidertr. dieser Sektmde denken werdet: Da hi unser Reich, itnsereheil-Linien die Front der Ehrenformationen ob. Gauleiter l Fehl mit einein Male reden sie vom Frieden. Pliåslickx H« �Wg UUV Linie« UFUVUAIØ ZUlUUiL UUV �d? Weib« M?iieichsstaiihatter Jordan eröffnete die iiundgebung tö ich! Jetzt mit einem Male. da Denn �taub eine a t El« l« ebene" d.etn Fühl« lass« IVOIWT seine mugennng, d« det Fuhr» [ich zuk Zeit nnf d» artellt, da die e Macht ihre Lebensre te fordert sich ni t Wo du btft, da ist Deutschland. Und iiiit dir ist uns umksphkj nach Dessau he Mk» nnb in wenjgen Stunde» de« mit Almosen ab peisen lassen will nnd n cht für alle Ewigket die Ziiliinfi des Relelies nichi billige!  Zubelnde. be«
:.«·b7i««««id d« 56 000 abnehmen man� [ö « allgemein �m bgdy�tfegüie Heer!  Lin· möchteiiis Ge Wenn wir es mit ileeltitegxråsekiificiililsiitiieriilitipesilinden dann wü tenfreudige Begeisterung aus. Und mit sttiriniseier Begeiste- l! l! 9 r Rück« w» es a» de» E» abfangen daß d» »Um» me» gebar» san»niichten
rung wurde auch Reichsminister Dr. G o e b be l B begrüßt, WM" Und wies VUWUl bin-»Da Deuilchlaiid V« W«der nun im Namen des Führers zu den 150 000 fbraeb.  lieb« etwa« 5523551� 2,2%;�{e�f�°,{�ä�°�}&#39;��°i}än�?�" IF; Fribtizelik 35335;�J3;5eä�3%�a?f3a"i�b�i�fl�i�¬35.33 Efiinbiäiäilf

Mit herzlichen Worten gedachte er des viel zu früh "man uns untragbare riedensbeditigttn en auferlegte ·und mit dem un i0 Viele Ekinnekllngen Vetbin en. wir bereinigenverstorbenen Rei sftatthallers L o e per, der die Bewes Milliardeui über Milliar ensummen aus er deutschen Volks� uns wieder wie In alten Zeiten. wir erheben die setzen nnd
gnug in diesem an zum Sieg geführt hat, und zeichnete wirtschai herausvreßte nnd damit in Deutschland sieben Mit· erheben die Hände nnd rufen: _daiuät in mitreigetkdendziiniietiiifien Ausfiährtgigem die immer liessen enkcben Ckbeiislbs Meebies Das Reich. Unser Volk, ugiieerqe igeetitkegntig und unser Führer!w e er von an a ten em e all unter ro en wurden, einpiatisches Bild der egenwärtigen innen- und aufaenboli- Wer bedroht den Wemrledenl · Die Lieder der Nation bildeten deii Abschluß diesestis en Lage des Reises. ° W« ""5 M! Mk« W« di« Uiiekikeiillchlisii Generalappellis der treuen Gefolgsmänner des GottesJetzt, w ten,

�- :i.·.:i.isiiiti:"-.:«I.its-est: stiiixikakksksiliit einigt-satt Wegs-eingesehen    the: Weltfriedeicil denn-i D! uch wir find für den Frieden. Aber i E d»Es m m; �n; »ge- n betnnte Dr« Gzeggkkz i« Nu» wir wollen unser Leben-it d!: unb haben keine Luft, uns    es FilllkckkRede, »ein ergretfendeö Gelii l, in dieser bewegten politiHeti VUUVMV V« V« WEUUUWVVUUI Wskalm U« Eil« Vor dem De s s a u e r B a h n h of hatte si in-Zeit wieder unter den Barte gettotslsleii zu stehen. Wir w "c3. t Dentschland habe kein Verständnis für bie zwischen ei« Eqkmkpmpqnjk d» Lgjhstqkkdqkke m« um.i Man fagwie nottvendi das it, und es b b its; wi s it ti l S ltd Mit. G i b i d B, di .wenn wir ans den onntaaen d eies  gib« kitiniemetliden Snolliszilåitoiliaaetti 13er ilsrerechiialxltßbillritliek i: kilnnelilielilitlreuiietii au� und« Svleimannszua aufgemm� Taulende und ab"
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dem eige
· sondern Kolonien find zugleich

Tcsiisende frohbeivegter Evienfctien unisauinien den Bahn-
hofsplatz in Erwartung des Führers.

Auf dem Bahnsteig begrüßten der· Gauleiter und· diefiihrenden Mäniier des Gaues d e n F ü h r e r. Ein kleines
Ytädclieii überreichte ihiii einen Blumenstrauß, und freudig
tächelnd nahm der große Kinderfreiind den Strauß an.

Als der Führer aus der Halle trat, kannte der anbei
reine Grenzen. Immer wieder wurden die Abfperruiigeii
durchbrechen. Besonders die Jugend war außer Rand
und Band. an fibmeren Trauben hingen Jungen und
Mädchen iii den Zweigen der Bäume. Als· der Führer
die Triumphfahrt durch das Innere der festlich geschmück-
tcn Stadt Dessau antrat, brach die Soniie durch, während
iiorher dichter Regen iiiedergegaiigeii war.

Vorbeimaritli der Formationen
Den Vorbeimarsch führte der  Bauleiter. Jhni folgte

die SA., geführt von Obergruppenfuhrer Ko»l·i. Jn end-
tosen Zügen zogen die 56 000 vorbei in ZwolferreiheiuDank leuchtete aus den Augen der Männer, die gerne die
Strapazen des Tages auf sich genommen hatten, uni den
Führer zii sehen. Auftifchen Leiter, HJ., Jungvolk, NS.-Flieg�erkorps und dann
der Arbeitsdienst, dessen Vorbeimarsch eine besondere Be-
deutiing in Dessau hat. Denn in der Nahe von Dessaii
steht iege des Reichsarbeitsdieiistes Den Schluß
bildeten die fchwarzen Scharen der H.

Nach dein Vorlieimarfch begab sich der Führer mit
dem Führerkorps ziir Reichsstatihalterei. Der Gautag, herwieder die Geschlofsenheit des Volkes bekunden, hatte sein
Ende gefunden.

Blutiger Waiiiztiiiitiieniiiii
Ein fudetendeutfcher Ordner iiiedergeschosseiu .

Auch am zweiten Wahlsoiintag ist es in zahlreicheii
Ort-endet Tschechoslowakei zu Zwischenfällen ge ommen.eL iglich der beispielgebeiiden Disziplin und Kaltblütigkeitder Sudetendeutfchem die fiel! durch keine Provokatioii aus
der Ruhe bringen ließen, ist es zii verdanken, daß diese
Zwischenfälle iinbliitig vertiefen.

Lediglich in der Gemeinde Eib e nb e r g im poli-
tischen Bezirk Graslitz kam es zu einem ernsterenZwischenfall, bei dem ein siidetendeiitschier Ordner nieder-
geschosseii wurde. Schon seit langer åzeit werden die deiit-scheii M arxisten in der Siebe ioslowakei von den
Tschechen mit allen Mitteln gegen das Sudetendeutschtum
aufgewiegelt» und aufgehept Die Presse �her deutschen
Marxiftenfuhrt ohne Behinderung durch die ischechisclieZensur seit Monaten eine iinglaubliche Sprache gegeii die
« nge "eigen der Sudetendeutfchen Partei und betreibt
so f f e n e M o r d h e tz e. Bekanntlich erhalten die deiitschen
Ljzlinnxisten starke finanzielle Beihilfen von tschechischere e

Die Folge dieser �beige ist der Zwi chenfall in Eibeii-
lierg, wo aufgehetzte bewaffnete deuts e Marxisteii über
Ordner der Sudetendeutschen Partei herfieleii. Bei der sich
entspinuendeii Schlägerei griffen sie zur Sihuskwaffe undgabeii eine Reihe von Schüssen auf deteab, die unbe .
deutschen Part der einen Bauchschufk erhalten hatte,
mußte schwerverletzt eiiieni Krankenhaus ugeführt werden.Drei andere Personen wurden leicht ver eizt. Geiidarmerie
stellte schliesslich die Ordnung wieder her iind nahiii bis zur
Klärung des Vorsalls 75 Personen fest.

Bereits am Freitag hatten Marxisteii auf den Abge-
mrdneteii der Sudetendeutscheii Partei Wollner einen
zAnschlag geplani, indem sie Stacheldraht iind ein Draht-«
feil über den Weg gespannt hatten. Ordner der Sudeten-Zldzeiiäschen Partei konnten den Anschlag rechtzeitig ver-- in ern.

30 000 Italieuer lommeu
Arbeiter-Urlaubsreisen naih Deutschland.

Mussolini empfing den Präsi enten des italienischenJndustriearbeiterverbandes, Ciane it, der dem Duce über
die bevorstehenden Urlaubsreisen »von 30 000 italienischen
Arbeitern nach Deutschland eingehend Bericht erstattete.

siliiiisuugiiiik in der Kieier {vorne
Bier Besatkuiigsiiiitglieder vermißt.

Dei: zur Sperrschule Kiel gehörende Minenlichtprahiii,,Triton« ist ani 27. Mai iii den frühen Morgenstunden
in der Kieler Förde aus bisher ungeklärten Gründen
gesunken. Von den an Bord befindlicheii 30 Soldaten wiir-
iden 26 Mann gerettet. 4 Mann iiserden vermißt.

»Bei-e«

tadt Bremen bildete die große öffentliche Kund ebung auf
em Dombof, der wie die»ganze Stadt anl· i der Aus-

stellung ,,Bremen � Sch ssel zur Welt« festlich geschmückt
D Chef de tung, sPObersiihrer Konter-

. a n , wies darauf hin, es sei das erste-
mal, daß der Reichskolonialbund seit seiner Gründung. · koloniale Reichcitagung durchfiihre.
Der Führer habe des öfteren daraiif hingewiesen, daß der
durch das Versailler Diktat geschaffene Rechtszustand un-
moralisch, weil den ewigen Gesetzen inenschlicher Vernunft
widersprechend ist.

Wir habeii eiii iiiiverriickbares Recht auf unsere alteii
Kolouienz denn sie wurden uns mit der schon längst niitt
niir von Deutschland. sondern auch von den Fremdmäclss
ten selbst als Lüge entlarvten so enaiiiiteu »Koloiiia-
schuld« fortgenommen. Wenn Deut chland versuche, m
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln auf friedliche Weis
seine Lebensgriiiidlage zu erhalten, dann sollte das Aus-
land diese Tatsache dankbar anerkennen.

Wenn das Ausland glaube, immer wieder daraus
hinweisen zii müssen, daß unsere Kolonien ,,nichts wert«seien und daher die Rückgabe sur die deutsche Volkswirt-
schaft ,keine wesentliche Hilfe« bedewerden, daß olche Behauptungen mit den «« »als-v
Widerspruch tehen. Die Bedeutung von Kolonixcilbesihliege nicht allein darin begründet, daß die R «

neu« Währungsbereich be ogeii werden litinneii,bfabaebiete. find neue

Gas":

die SA. folgten NSKK., die Poli"- «

fein
Koloiiialliuiidgebung anf

Den Höhepunkt der Reichskolonialtaguiig in der Hause-«

Wirtschaft-vertrag mit Italien
Alle Vereinbarungen auf Oesterreich ausgedehnt

Der Reichsiiiiiiistcr des Auswärtigeii von Ribbeiitrop
uiid der italienische Botschafter Attolico sowie die Leiter
der beiden Delegatioiicii haben im iiliisioärtigeii Amt iiiBerlin eine Reihe voii Verträgen und Abkomnieii unter-
zeichnet, durch die alle aus der Mietervereinigung Oester-
reichs mit dem Deutschen Reich sich ergebenden Wirtschafts�
fragcii geregelt worden sind.

Die· Verhandlungen, die seit einigen Wochen in Ber-
lin gefuhrt worden sind, haben Gelegenheit gegeben, die
mit der Wiedervereinigiing Oesterreicl!s mit dem Deiitscheii
Reich zusammenhängenden wirtschaftlichen und finanziellen
Probleme sowie die Verkehrs- und Schiffahrtsfrageii im
einzelnen zu erörtern. Es hat sich dabei gezeigt, daß die
enge wirtschaftliche Verflechtiing zwischenDeutfchland uiid Italien, die seit dein Jahre 1933
v«on«Jahr· zu Jahr planmäßig weiter ausgebaut wordenT

Wieder iudetendeutiliier Sieg
Bis zii 100 v. H. der deutschen Stimmen für ihre Aste.

Die ersten Wahlergebiiifse liegen vor aus. der Riesen«
gebirgsgeineiiide M a r s ch e n d o r f. Dort erhielt die
Sudetendeutsche Partei, die als einzige deutsche Partei
Li it aufgestellt hatte, von iiisgesamt 584 Siimmeii 510
Stimmen �4 Riandateß die tschechischc Wahlgruppe 52
Stimmen � Mandat!. Im R e i d! e n b e r g e r Bezirk
wurden fiir die Sudetendeutsche Partei durchschnittlich 93
bis 100 v. H. aller deutschen Stimmen abgegeben. Die
Zunahme beträgt seit 1935 zwischen 20 bis 65 v. H. Die
Stimnienzahleii der Sozialdemokraten und Koininunisteii

g Der Wahlgaiig
hat sich iii allen Orten des Reichenberger Bezirks dank der
Disziplin der Sudeieiideutschen Partei iii aller Ruhe voll:
zogen.

Die Wahlergebnisse aus einer Reihe größerer sudeten-
deutscher Städte zeigen überall das gleiche Bild eines voll-
ständigen Wahlsieges der Sudetendeutfcheii.
«« Gabloiiz: Sudetendeutsche Partei 18 577 Stimmen,34 Mandate Sozialdemokraten 556 Stimmen, l Mandat, Rom:
mnnifien 805 Stiiämem 1 Mandat, Tschechen 3193 Stimmen,6 Mandate. Die D . vereinigte 97,04 v. H. aller deutsclzenfStimmen aus Mai. W ld ftein: Sudetendeiiische Partei 1 59Stim aiidate· Aus die S . ent ielen 93 v. H. aller
deutschen Stimmen. Weip ertx Su eiendeutsche Partei 6549«Stimmen, 31 Mandate, Sozialdemokraten 253 Stimmen, 1 Man-«dat, Kommunisteii 574 Stmmeii 2 Mandate T e en M,Stimmen, 1 Mandat. 97 v. H. aller deiitscheii Stimmen für die

Ja 113 kleineren Gemeinden erhielt die Sudetendeutkchä 
ni-

urchschnitilich 91 v. . aller de «;
schen Stimmen auf sich vereinigen konnte. Die ommiinistenerhielten 2594 Stimmen, die Tschechen 3012 Stimmen.

IU 90 Gemeinden Mike Gegciiküiididliicii
Von 2980 Gemeinden, die Sonntag in der Tschecho-

slowakei zur Wahlurne schritten, sind· bekanntlich670 su-·»detendeuische. Von diesen 670 Gemeinden eriibrigte sich;in 90 Gemeinden die Wahl, weil dort außer der Liste;
der Sudetendeutschen Partei keine andere Kandtdatenliste
eingebracht wurde. Jn 90 sudetendeutscheii Gemeinden er-
scheinen demzufolge die Kaiididaten der Siidetendeiitscheii
Partei als gewählt.

" ß
Beiorderung auf Panzeritiiiti ..Deutitiiland

Für tapferes Verhalten beim Boiiibenüberfakl. .
Der Oberbefeiilshaber der Kriegsmarine hat am

Jahrestag des rotfpaiiischen Bombenüberfalles aufPanzerfchiff ,,Deutschland« vor Jbiza - 29; 5. 1937 -
den Oberniaschinisten Wilhelm R i e in a n n voiii Panzer-
schiff ,,D·eut·schland«· in Anerkennung feines hervorragen-
den personlichen Einsatzes bei der Beseitigung der durchdie Bonibentreffer eingetretenen Störungen zum L ent-n a nt des Marine-Jiigenieurwesens befördert.
Erinnerungsniarsch des 27. Mai in Jiiiisbriich
« Zur Erinnerung an den am 27. Mai 1932 erfolgten SA.-«Marsch nach Höttiiig der mit der solgeiischweren Saalschla tnnd dein Opfertod Silvester Finks endete, waren deMarsihierer von damals iir Wiederholung des hiftorischen Zu-ges angetreten. Auf nordniing des Rei sarbeiisfiihrersHierl wird die erste Arbeitsdienstabteiliing iii Tirol-Vorarlberg.deii Namen »Silvester Fink" fuhren.

ist alles!�
dem Bremer Donihof
und vor altem ausoaufithige ivtärkte für die Erzeugnisse
des Mutterlandes. Sie geben die Grundlage für den Auf-
b·au eines werbenden Aiislandskapitals. Die nationalsozia-
listifche Wirtschaftsaiiffassung und» Wirtschaftsgesinniinggibt die Garantie für die Durchführung der kolonialeii
Wirtschaft mit großer Zielsetzuiig und eiiiheit-
licher �Blauring.

Das Dritte Reich wird sich das Wohl iind die För-
derung der Ei n g e b o r e n e n besonders angelegen sein
lasseii. Der nationalfozialiftische Rafsegedanke führt nicht
zu einer Unterdrückung oder zweitrangigen Beliandlungder Schwarzen. Er gibt vielmehr die Vorausseitziing sur
ihre besondere Förderung iiiid arteigene Weiterentivicklung.Der letzte deutsche Volksgenosse ist von der N otiven-
digkeit von Kolonialbesitz für das Dritte Reich durch-
drungen. Es ist der einheitliche und feste Wille
des ganzen 75-Millionen-Volkes.

Admiral Rümaii schloß mit den Worten: ,,Voil Zu«
versicht und gläubigem Vertraueii schauen wir alle auf den
Mann, der ein geschlagenes, geknechtetes iiiid ehrlos ge«
wordenes Volk wieder zu neuer Freiheit und Größe ge«
führt hat. Wir zweifeln keine Stunde daran, daß es seinerkraftvollen Per önlichkeit gelingen wird, auch die ko l o -
uiale Glei berechtigusng und Ehre unseres Vol-
kes wiederherzustellen, für uns aber heißt die Parole:
Bereit seiii ist alles!"

Das Sieg-Heil auf den Führer und der gemeinsame
Gesang der nationalen Lieder beendeteii wie ein Schwiir
die erhebende Kiiiidaebiing.

in, sent einen weiteren g r o B e n A u Hd; w u n g· erfah-ren wird. Die gemeinsame Grenze iind die Vielfältigkeit
der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Oesterreich und
Jtalien werden den beiden Volkstvirtschaften neue Mög-
lichkeiten der Zusammenarbeit eröffnen.

Durch die setzt Unterzeichneten Verträge und Abkoms
inen werden die zwischen Deutfchland und Jtalien beste«
l enden Vereinbarungen über den Waren-, Zahlungs- und
ksteiseverkehr auf das Land Oesterreich ausgedehnt. Auch
für den Zeitpunkt der Ausdehnung des deiitschen
Zolltariss auf Oesterreich werden die erforderlichen
Vereinbarungen getroffen. Damit ist die Gesamtheit der
aus der Wiedervereinigiing Oefterreichs mit dem Reich
für die deutsch-italienischen Beziehungen sich ergebenden
Probleme abfchließend geregelt worden.

heniein gegen Hilieiniöiungen
Gleichberechtigung aller Volksgruppcu die erste

Voraussetzung.
Der Führer der Sudetendeutschem Konrad Hen-

lein, gewährte einem Soiiderberichterstatter des unga-rischen Blattes ,,Pefti Hirlap« eiiie Unterredung, in
sder er noch einmal seine entfchlossene iind feste Haltung
betonte. Auf eine Frage über seine Eindrücke auf seiner
Londouer Reise erklärte der Führer der Sndetendeutschem
d·aß sich der Engländer darüber im klaren sei, was eine
künftige Lösung bedeuten könne, die den Nationalitäten
die ihnen bisher vorentl!altenen Rechte geben würde. »Wer« in Mitteleuropa Ordnung und Frieden will, muß vor
allem jede Scheinlösiing ablehneii iind alles
ernstlich wollen.�

Eingehend auf die Frage, aus welchein Grunde iii· g Minderheit abgeschafft und das
Wort Volksgruppe eingeführt wurde, erklärte Henlein, daß· heit« mit dem Zweck einer gewissen
Diskriminierung in politischer und rechtlicher Beziehung
gebraucht worden war. Der tschechoflowakische Staat ist
aber kein Nationalstaat mit einigen unbedeutendenMinderheiten, sondern «ein N a t i o n a l itäte nft a at,
in dem alle Volksgruppen als gleichberechtigt anzusehen
sind. Diese Einftellung wäre die Voraussetzung aller kiinf-
tigen Lösungen.
&#39; Auf eine Frage nach den Gründen der tfch e ch i sch e n
T r u p vne n b e w e g u n g e n erklärte Konrad Henleim
d·aß daixuber auch in den tschechischen politischen Kreisendie Meinungen auseinandergingen. Uns interessiert vor
allem die Frage, so erklärte Konrad Henlein, ob von ge-
wissen Stellen versucht wird, mit der Armee Jnnenpolitik
zu machen. Am Schluß seines Gesprächs betonte Konrad. « : »Ich verfolge weiterhin meine Absicht, die i!!
von der ersten Stunde an hegte, in de ich entschloß,
in die politifche Gestaltung der Dinge einzugreifen: Durch-
fetzung und Sicherstellung der Ansprüche der
siideiendeutschen Volksgruppe gegenüber der Staatstnachi
und Schaffung einer aerechten innerpoliiischen Ordnung«

Gegen den Willen Fioditiius
Der tschechische Geiieralstabschef bezeichnet Truppcnzuriicks

zichuiig als unmöglich
Das Londoner Blatt ,,Obferver« läßt sich aus

Prag berichtenHDie Gefährlichkeit der augenblicklichenLage bestehe darin, daß die tschechischen Truppen in den
sudetendeutschen Gebieten bei der Bevölkerung das Gefühl
hervorriefem sie· lebte iii einem eroberten Lande. Sogar
iii Prager Regierungskreisen gebe es Stimmen, die zurVorsicht niahnten. �

Die Erklärung Bechhiies, daß die Zurückziehuiig der
Xruppeii im Augenblick unmöglich sei, sei vielleicht als ein
Schlag gegen die Gemäfkigten anzusehen. Man sage, dafk
der Chef des Geiieralsiabes die Mobilisierung zwar mit
Ermächtigung Yes Staatspräsideiitem aber gegeii den Rat
des Ministerprasideiiteii angeordnet habe. Nach Meinunggut unterrichteter Kreise scicii sich Benesch, Hodscha und
Krofta darüber klar, daß schleunigst etwas geschehen müsse.Das Parlament und das Volk würden aber stark von der
chauvinistifclseii Jednota beeinflußt.

Jm übrigen schreibt der Berichterstatten Jn deii deut-
schen Stadien und Dörfern riefen die tschechischen Trup-
peii ·Mißstiminung·nnd Unbehagen, wenn nicht gar einePanik unter der friedlichen und äußerst sittsameii Bevölke-
rung hervor. Fur den Reisend·en habe die Verbarrikas
dicrung von Straßen, Uit·terminieriiiig von Brücken usw.etwas Komisches Es scheine, als ivollten die Tscliechen in
dieser Verfassung einen eiiropäischen Krieg abwarten. Jhre
dusteren Gesichter geben ihre Ueberraschung darüber wie-
d··er, daß kein Feind vohaiiden sei, mit dem sie kämpfen
konnten. Solange die··T·riippen nicht ziirückgezogen wor-den seien, sei es unmöglich, in einer ruhigen Atmosphäre
zu verhandeln.

Miiitarmniikertreiien in Rom
Begeifterte Aufnahme der deutschen Darbietuiigeii.
Das große Konzert aller sieben deutschen Musikkorps

unter Leitung von Professor Schmidt und Professor
Husadel auf dem weiten Platz vor dem Colosseum wurde
zum ersten Höhepunkt des italienisch-deutschen Militär:
musitertreffens in Rom. Auf der von Hatenkreiiz und
Trikolore flankierten Ehrentribüne sah nian Botschafter
v o n M a cke use n, Parteisekretär Minister Starace, den
Divisionskommandeur der römischen Garnison sowie hohe
PerfönIiZkeiten der gagchistischen Partei. der italienischenWehrma tund der e örden.
� Beisall empfing die deutschen Musikkorps, als sie unter

den Klännen des Yorctschen Marsches im Paradeschrittieinmarfch erten und vor der Ehrentribüne Aufstellung
nahmen. Jede ihrer mit unbedingter Genauigkeit und
feinem musikalischen Empfinden vorgetragenen Darbietun-
en lohnten die Zuhörer mit dankbarer Begeiterung.-
arteifekretär Minister Starace richtete herzliche ankess

worte an Professor Schmidt und Professor Husadeh
Unter den Klängen des Badenweiler Marsches mar-

schierten dann die deiitschen Musikkorps vom �man wiederim Paradeschritt und die Berittenen im Galopp.



Sporttag der SA-Stiindarte157 Vrieg in Namslau.
Erhebende Weihestunde � Gute sportergebnisse tret; schlechten wetters

Großer Stbtlufinaisch � volkssest im statuiert.
SA marschiert, die treuen Aktivisten der Bewegung,

die alte Kampftruppe des Führers in unverbrüchlicher Treue
und Einsatzbereitschast für ihn und feine Jdee. Mit diesem
Vekenntnis im Herzen marschieren die Sturmabteilungen
Jahr um Jahr mit Entschiossenheit und hartem Willen.
Jhr Weg heißt: Einsatz, Opfer, Kampf unb Sieg für
Adolf Hitler. Als Trägerin des Wehrsports hat die SA
die Ausgabe, den jungen Deutschen zum wehrhasten, sport-
gestählten Menschen zu erziehen. Nicht Einzelheiten und
Rekorde sollen erreicht werden, sondern die Gesamt· und
Mannschaftsleisiung soll ausschlaggebend fein. Die fall-
jährlich stattsindenden Sporttage sollen Zeugnis ablegen
von der geleisteten Wehrsportarbeih die durchdrungen ist
vom SAs Geist der Pflichterfüllung und Kameradschaft.

Die Standarte 157 Brieg hatte dieses Mal ihren
Sporttag nach Namslau verlegt. Mit Freude wurde dies
von den Volksgenossen vernommen, die Männer der SA
aus den Kreisen Brieg unb Ohlau in unserer gastfreund-
lieben Stadt zu beherbergen. Viele Vorarbeiten waren
notwendig, um das Programm des Sporttages durch-
zuführen. Große Anforderungen wurden in den legten
Tagen an die SA-Männer der hiesigen Stürme gestellt.
Es mußte alles klappen und man kann es auch sagen, die
gesamte Veranstaltung klappte wie am Schnürchen. � Am
Sonnabend Nachmittag herrschte bereits in den Straßen
ein starker Verkehr. Der Ring und auch die Häuser hatten
Flaggenschmuck angelegt. Die Standartenkapelle aus Vrieg
konzertierte am Nachmittag am Ring. Die zaclige Marsch-
smusik bildete den Auftakt zu dem großen Treffen. Gegen
Abend trafen die SA-Männer aus den anderen Kreisen
sein unb wurden in ihre Quartiere geleitet. Um 8,15 Uhr
begann der Anfmarsch der SA auf dem Ring. Vor dem
Rathaus wurde Aufstellung genommen. Jm Sißungssaal
desselben fand die Begtüßung der erschienenen Vertreter
von Partei, Staat und Wehrmacht statt. Hierauf wurde
das Feldzeichen der Standarte unb die Sturmfahnen unter
den Klängen des Präfentiermaisches aus dem Rathaus
hinausgetragem Die Front wurde abgefchritten und mit
flotter Marschmusik wurde zur Feierstunde marschiert. Leider
hatte der Wettergott siine Schleusen geöffnet unb es regnete
in Strömen; jedoch war dieser nur von kurzer Dauer.
Trotzdem hielten die zahlreich erschienenen Volksgenossen
aus, um der Weihestunde beiwohnen zu können. Es war
ein erhebender Anblick, die Weiheftätte am Adolf Hitler-Platz
im Scheinwerferlicht zu sehen. Jm Walketeich war ein
Podium errichtet worden. An der Nordseite desselben
stand, schön wirkend, das Hoheitsabzeichen umgeben von
Hakenkreuzfahnen Um den Teich herum hatten SA-Männer
mit Fackeln Aufstellung genommen. Der Badenweiler
Marsch ertönte und die Fahnen wurden nach dem Podium
getragen. Fanfaren schmetterten in die nächtliche Stille,
das Weihespiel »Die Lesung« nahm seinen Anfang.
Wuchtig klangen die Sprechchöre unb Lieder der Arbeiter,
Bürger, Bauern und Soldaten mit dem Mahnruf »Der
deutsche Osten ruft". Mit dem Treuegelöbnis an unseren
Führer und Deutschland hatte das Weihefpiel sein Ende

Emirat!! gegen die Diiiiterlinge
»Der Kainvf iiiii die Freiheit kann niemals vom Schreibtisiiiaiis betrachtet werben."

Jni Rahmen des Reichsfiihrerlagers der III. fand iniDeutschen Nationaltheater in Weimar eine iingewohnlich
eindrucksvolle Morgenfeier statt, die über alle deutschen
Seuder ging. Nach Verlefung einiger Proben aus dem init
dem Nationalen Buchpreis ausgezeichneten Gedichtband,,D a s L i e d d e r G e t r e n e n" sprach der Reichsjiigend-
fiihrerBaldiir vonSchirach
» ,,Als Dr. Goebbels ani ersten Tage dieses Monats«, soführte er ans, �im Namen des Führers iiiid der Reichsrung dem kleinen Gedichtbaiid »Das Lied der Getreuen« enzNatioiialeii Buehpreis des Jahres 1938 verl eh, ist damit nichtnur eine äußere Anerkennung der Gesiunuiigstreiie und�zu ferleit uuferer österreichischen Jugend erfolgt. Es gingini i darum, eine Spende an die österreichische Jugend iisiarnenz der Staatsakt am 1. Mai galt vielme r einer schögfqp

krischen Leistung junger Kunst. Dielser Staatspreis zollte obseinem vollendeten Kunstwerk, das a lein seiner geheimnisvolles:
LHerkiinft und Empfehlung wegen heute sclziåiii ein; Sonder-. r en in der, � h i Vorga. .iNie zuvor haben Unbekannte in solcher Weise ihrer Nation
.eiiie Dichtung dargebracht, und niemals hat die Führungeiner Nation en edlen Anrnf der Jugend so edel beantwortet.
� Gerade diese Einfalt des Herzens nnd diese Einfachheitder kiiiistlerisclieii Gestaltung scheint mir das zu sein, wasLnnsere zeitgenössische L i! so veriiiissen lässt. Erg· i
jvon der Sucht nach roskcn Wortcii häniiiierii iinsere konjunl-itnrbeflissciieii Reims ini ede so lan e aiis deiii Metall unsererxSprache heruni bis sie blechern zu önen beginnt. Was ·
sKampfzeit kostbares Gold war, ist heute zur billigeii Scheide-· sniiinze geworben. Aus der Blechschmiede der Dichterlinge haltties wider von Staiidarteii, Troninielm Fanfareii uub Treue·" Aber das alles ist keine ehrliche Handarbeit mehr.
Dariiiii dürfen wir auch gar nicht von einer Schmiede reden,fdie Werkstatt iviirde längst schon nr Fabrik erweitert, und wieEbei Fort! wirdAbcndz ug Kai di pr uziert, d sseii seizwar wie Gold glänzt, in Wirklichkeit aber doch seine Herkunftnicht verleugnen kann: Es ist und bleibt gestanztes Blc

Das ist der tiefere Grund, waruni ich dieses kleine Gedichti�lind; »Das Lied der Getrennt« nannte und die Verse nieiner

2 
s. 

-

Eine von Her en kommende Begrü ung wurde am Nach-mittag deiii iiieichsstatthaiter ini Lande Lesterreich Dr. S ev f1-;Jnquart, zuteil, der vor seinen Hörern ein Vild von denKampfiahreii in Oefterreich entrollte.

erreicht. Unvergessen wird allen Teilnehmern die Weihe-
stunde sein. Die wirkungsvolle Ausgestaltung der Weihe-
ftätte am Adolf Hitler-Platz waren Eindrücke, wie wir sie
in unserer Stadt bisher nicht erlebt haben. Nach dem
Fahnenausmarsch marschierten die Sturmabteilungen nach
dem Schloßhof, wo ein Kameradschaftsabend ftattfaiid.

Schwere Regenwolken hingen am Sonntag Morgen
am Himmel unb bald regnete es in Strömen. Das Wetter
war jedoch kein Hinderungsgrund, das Programm des
Sporttages zu beginnen. Am frühen Morgen war Wecken
durch die Standartenkapelle. Anschlieszend begannen aus
dem Hindenburgsportplatz die Wettkämpfe Das Regenwetter
hinderte nicht die Sturmabteilungen ziim Kampf anzutreten.
Für einen SA-Mann spielt das Wetter keine Rolle, wenn
es gilt seine Etiisatzbereitfchaft und Pflichterfüllung unter
Beweis zu stellen. Gegen Mittag waren die Wettkämpfe beendet.
 Die Ergebnisse der Wettkämpfe bringen wir in der niorgigen
Ausgabe! Bis 14,00 Uhr war für die SA-Männer Mittags-
pause angeseht worden. Um 14,30 Uhr sormierten sich die
braunen Kolonnen zum Marsch durch die Straßen der Stadt.
Ungeduldig wartete am Ring eine große Volksmeuge, um
dem Vorbeimarsch beiwohnen zu können. Schmissige Marsch-
musik ertönte, die SA marschierte auf und nahm vor dem
Rathaus Auffiellung, wo die Fahnen abgeholt wurden.
An der Südseite des Ringes nahm Standartenftihrer
Przhrembel den Vorbeimarsch ab. Sturmbann um Sturm«
bann zog vorüber, zackig der Marfchtritt unb beftewifgiplin.
Die SA marschierte nach dem Hindenburgsportplatz und
nahm gegenüber der Heldeninsel Aufstellung. Es folgte die
Heldenehrung und das Lied vom guten Kameraden erklang.
Anfchließend wurde nach dem Stadtpark marschiert, wo der
Standartenführer an seine Männer einige Worte richtete.
Jm Stadtpark selbst hatte sich bald ein fröhliches Treiben
entwickelt. Leider war durch das schlechte Wetter nicht ein
so starker Vesuch zu verzeichnen, wie wir es von unseren
Volksgenossen gewohnt sind. Bei schönem Wetter wäre gewiß
wieder ein Massenbesuch zii verzeichnen gewesen. Um 18,00 Uhr
nahm der Standartenführer die Siegerverkündigung vor.
Er sprach noch einmal zu seinen Männern, die beim dies-
jährigen Sporttag wieder ihre Einsatzbereitschaft bewiesen
haben. Es folgte ein Sieg-Heil auf unseren Führer und
Vaterland und das Absingen der Nationalhhmnen Leider
feste wieder ein starker Regen ein, der einen Aufenthalt im
Freien unmöglich machte. Jn der Stadtparkgaststätte ver-
brachten die Volksgenossen mit unserer SA den Rest des
Tages.Der Sporttag der SA-Standarte 157 ist nun vorüber.
Allen werden die Stunden in bester Erinnerung bleiben.
Wie immer bei derartigen Veranstaltungen, worin Namslau
als Vorbild dienen kann, hatte fiel; der gesamte Verlauf
des Sporttages in mustergültiger und pünktlicher Weise
abgewickelt. �- Für unsere Sturmabteilungen gibt es jedoch
keine Ruhe. Die vom Führer festgelegteu Aufgaben wird
die SA in treuer Pflichterfüllung lösen. Einsatzbereit steht
sie da, wenn der Führer ruft. Uneigennüßig treu und
opferbereit wird sie ewig leben: des Führers SA.

Das Kamnigeitiiiviider in Veliirad
Herzliclie Vegrtiskung durch die jugoflawische Luftwaffr.

Die 38 Kampfflugzeuge des Luftgeschivaders Greifs-
wald trafen am Sonntag zii dem angekiindigteii Besuch
der ersteii Belgrader Jnternatioiialen Lufrcfahrtausftelliing
aiis dem Flughafeii Zemum ein. Zu ihrer Vegrüszungwar das Jagdgeschwader Belgrad aufgefiicgeu. Die deut-
scheii Maschinen zogen mehrere Ehrensclileifen über der
jngoslawischeii Hauptstadt. Zuerst landete die Maschine des
Generalmajors Förster. Er wurde jugoslawischerseits von
dem Vertreter des Königs, Oberst Sondermajey iind dem
Besehlshaber der jugoslatvischen Lnftwaffe, Armeegeneral
Simovitclz herzlich begrüßt. Außer dem Führerflngzeiighandelt es sich iini 31 Kainpfniasclsineii und 6 wratisports
fliigzeuge, die das Miisikkorps des Fliegerhorsies Greifs-
ivald befördert haben.

Nach der Laiidnng schritt General Förster die Ehren-
kompanie der jugoslawischen Liiftwaffe ab, das Musiikkorps
spielte die Natioiialhhmnen beider Völker. Die voltzählig
anwesende 800 Mitglieder starke deutsche Kolonie und meh-
rere hundert sugoslawische Freunde grüßten die deiitscheii
Offiziere begeistert. unterdessen war die deutsche Mann-
schaft vor ihren Flugzeugen angetreten. wie deutschen Sol-
baten machten auf die anwesenden jugoslawifchen Offiziere
»den allerbesten Eindruck.

Allerlei Neuigkeiten
Der billigste Ford-Wagen um 200 wollar geschlagen. Jiiganz Anierika haben die Ansfiihriiiigeii des Fuhrers bei derGruniosteinlegiin zur Fabrik des Vol swagens große Aufmerk-. «s wird hervorgehoben, daß durch den ni,gen Preis des Kd .-Wagens selbst der billigte FordsWa eii»Um 230 wollar ges lageii wird. »New York imes« schre bt,der Stkolkswaqen werde das Autoniobil in Deuts land ebenso�popu iir machen ie es ei der erste Ford in merika tat.

« Jüdische Betrüger schädigen ö erreichische Arbeiter. Einesu leiteiide gnnktionäre aber Kaltenlents
Gr 
Seht in herbeigeführt wurdeha en resige Kredite r die A· aufgeno r
jedoch. für private Zwecke verwendet. Unter den Geschädigteiifbefin et sich der Gewerkschagsbuiid dessen Svstem-Funktiondredem Treiben der jüdifcheii etrüger Vorschub leisteten.
i Si sireik in der Memeler 8ell-ilosesabrik. Die 1030 Maiiii
i [legte eliegfmirgftbberbözäellulotfefaln geggfflmiftgeitoägg�?e nung e ner o ner ung n e neu _.

abrik liegt vollkommen till. Die Forderung arg Lohnerhöhiingwird damit begründet, d di Kosten fir ebensmittel in
EJJiemel erheblich gestiegen sind.
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Namslau, den 30. Mai 1938
= schwerer· Eint-weh. Jn der Nacht von Sonn-

abend zu Sonntag, zwischen 12�1 Uhr, wurde bei
verw. Frau Konrektor Fuhrmann, Ellgutherstraße ein
schwerer Einbruchdiebstahl ausgeführt. Die Diebe, welche
durch Einbinden eines Fensiers ins Haus gelangten,
erbrachen und durchwühlten in sämtlichen Zimmern Schränke,
Kommoden unb Betten und entwendeten dabei sämtliche neuen
Kleidungsftücke und außerdem Eßwaren. Als die Diebe M}
in ber Küche zu schaffen machten, wurde Frau F., welche
im Nebenzimmer schlief, munter und rief durch das Fenster
um Hilfe. Die Nachbarn und die Polizei waren schnell
zur Stelle. Als die Diebe sich entdeckt sahen, ließen sie
einige gestohlene Sachen und Sch e im Garten des
Nachbarn liegen und sind in Richtung Ohlauer Kunsistraße
verschwunden. Ein am Sonntag früh eingesetzter Polizei-
hund verfolgte die Spur der Täter bis an die vorstehend
genannte Straße.

- Krtegerlramercidfcliaft Namslau. Heut Montag,
den 30. Mai, findet bei Schwuntek eine Feierstunde mit
Tonfilmvorsührung: »Unsere neue Wehrmachh Reichskriegers
tag 1937« hatt, worauf wir hiermit nochmals hinweisen»

= DREI. Rom-lauer Turiierschafu Für bie
Wettkämpfe beim Deutschen Turn- und Sportfest 1938 in
Breslau sind von der hiesigen Turuerschaft für den volks-
tümlichen Dreikampf 2 weitere Teilnehmer zugelassen
worden. Es sind dies die Turner Fritz Fonfara und
Karl Schmidt. Während erftcrer den Wettkampf in der
Männerklasse I1IB  Jahrgang 1889-1893! beftreiteu
wird, wird lehterer am Kampf der Männerklafse II  Salm
gaug 1899-1905! teilnehmen.

= Unfall beim Holzhaclrem Beim Holzhacker«
sprang ein Splitter einer Volksgenossin ins Auge. Die
Verletzte mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen und in
ein Vreslauer Krankenhaus eingeliefert werden.

Usttlltvükanieradschaft Namslau
Nach längerer Versammlungspaufe, bedingt durch die

behördlich angeordnete Versammlungssperre infolge der
Maul- und Klauenseuche und auch andere Maßnahmen,
fanden sich die Kameraden in einer zahlreich besuchten
Tagung am Mittwoch Abend bei Gasiwirt Latuske zusammen.
Einleitend gedachte der Kameradschaftsführer Pg.Sroka der
gefchichtliihen Tat des Führers, der Schaffinig des �Groß:
deutschen Reiches« und der Kriegsopfer, bie im ehemaligen
Deutsch-Oesterreich nun in der Marschkolonne der NSKOV
unter Führung des Frontsoldaten Adolf Hitler mitmarschierem
�� Jm Rahmen der Zusammenfassung aller aufbauwilligen
Kräfte unseres Volkes zur Erstarkung unseres Vaterlandes
ist die ..Rekchsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener« in
bie ,,Nationalsozialisttfche Kriegsopferverforgung« einge-
gliedert worden. Aus diesem Anlaß richtete Kamerad
Kalkbrenner an die neuen Kameraden herzliche Begrüßungb
worte. Er führte ferner aus, wie gerade die kriegsgefangenen
Frontsoldaten ein besonders hartes Los getroffen hat, das
Tausende, noch Jahre nach Kriegsendep zu tragen hatten.

-12.JUNI

250 politische Leiter liäinpsen um den
Gainvanderpreis

Jm Rahmen des diesjährigen Gautages in Breslau
wird auch das Leistungsfchießen um den Gauwanderpreis
der Politifchen Leiter des Gaues Schlesien mit Pistole
ausgetragen. Jnsgesamt kämpfen hier 50 Mannsihasten
von je fünf Mann, also insgesamt 250 Politische Leiter.
Jeder Kreis und die Gauleitung stellt eine Mannschast Der
vorjährige Sieger war die Mannschast des Kreises Lüben.
Es wird einen harten Kampf um die Ringe geben, da auch
die anderen Mannfchasten seit Monaten fleißig geübt haben.
Der Gauleiter hatte im Vorfahr einen wertvollen Gan�

« wanderpreis zur Verfügung gestellt, den die beste Mannschaft
auf ein Jahr übernehmen darf. Geschossen wird auf
25 Meter stehend freihändig. Jeder Schütze fchießt 15 Schuß,
jede Mannschast also 75 Schuß. Es wird mit der Walthep
Pistole PPK 7,65 mm auf 25 Meter geschossen, fünf Schuß
stehend freihändig Einzelfeuer, fünf Schuß Schneilfeuer in
9 Sekunden und fünf Schuß Einzelfeuer als Geschicklichkeiib
übung. Das Schießen beginnt am Sonnabend, den 11. Juni,
8,00 Uhr früh, auf der Schießanlage Wesiend der Festungss
lommandantur.

n Zum Gautag der NSDAP � Gaul-Schienen
in Breslcm vom 9. bis 12. Juni 1938 werden von allen
Vahnhöfen der Provinz Schlesien  Nieder-, Mittel· und
Oberfchlesien! Sonntagsrückfahrkarten nach Breslau" an
jedermann ohne besonderen Ausweis ausgegeben. Die
Karten gelten: Zur Hinfahrt vom Freitag, dem l0. Juni
1938 0 Uhr bis Sonntag, dem 12. Juni, zur Rtickfahrt
vom Sonnabend, dein 11. Juni 12 Uhr bis Montag«
dem 13. Juni 24 Uhr iBeendignng der Rückfahrtx



Der unverschuldet in Kriegsgefangenschaft geratene Fronts
soldat hat nichts gemein mit Landesverrätern und Kriegs-
dienstverweigererni Ein Hundsfott, der glaubt, einem
Kriegsgefangenen die Soldatenehre schmälern zu niüssem
bloß deshalb, weil ihn das harte Los der Kriegsgefangenschaft
ereilt hat. Sind nicht gerade die Tapferstem die in vor-
derster Stellung oftmals bis zur letzten Patrone und Hand-
granate ausgehalten haben, dem Gegner nach zäher Gegen-
wehr in die Hände gefallen! Und wieviel stilles Heldentum
und wackeres Soldatentum gab es hinter dem Stacheldraht!
Wieviel Grabhügel klagen die oft unmenschlichen Vehandlungss
methoden eines rachedurstigen Gegners an! Wieviel kehrten
zurück in die Heimat, gebrochen an Leib undSeelei Kriegs-
opfer sind sie geworden! Auch ihnen allen ist der Führer
ein Retter geworden, der ihre Hoffnungslosigkeit bannte und
es wieder wert machte, in einem erwachenden und freien
Deutschland zu leben! Und wenn heut die ehemaligen
Kriegsgefangenen hinter der Hakenkreuzflagge niitmarfchierem
dann bedeutet das Dank und Verpflichtung zugleich dem
Frontfoldaten, der uns allen die Soldatenehre wiedergab! -
Die Grwiderungsansprache des ehemaligen Kreisgruppew
führers der NGK, Kameraden Günzel, gipfelte in dem
Gelöbnis zu tätiger Mitarbeit aller Kameraden in der
NSKOV, in der Treue zur Kameradschaft, zu Führer undVaterland. �-

Jn einem ausführlichen fast zweistündigen Vortrag
entwickelte nun der Gaufozialsachbearbeiten Kamerad
Pg. Bathke�Breslau die Verbesserungen auf dem Gebiete
der Versorgung der Kriegsopfer und der Hinterbliebenen
unter besonderer Berücksichtigung der Verordnung vom
21. Dezember 1937 und der im kommenden Jahre in Aus-
sicht stehenden Neuordnungem Die besondere Sorge gilt
noch in diefem Jahre den Kameraden im ehemaligen Deutsch-
Oesterreich Gibt man Rückblick über die Kriegsopfers
verforgung 1933, fo muß man - ein stetes
Vorwärtsschreiten in der Verbesserung des Loses unserer
Kameraden und Hinterbliebenen fesistellen. Unser Dank liegt
in der Treue, der Hingabe und dem Vertrauen zu unserem
Führer und zum Reich Adolf Hitlers. «�- Mit dem Treue-
gelöbnis schloß der Kameradfchaftsführer die Versammlung.

Klanenpflege
vor nnd nach der Seuche dringender denn je.
Jmmer wieder find auf den Viehmärkten und auf den

Viehverladesteilen Tiere anzutreffen, welche seit einem Jahr
und länger ihre Klauen nicht verschnitten bekamen. Die
Klauenpflege ist besonders dann dringend erforderlich, wenn
den Tieren ausreichende Vewegungsmöglichkeit fehlt und sie
ihr Leben lang nur im Stall untergebracht waren. Die
Klauenivand in besonders nach den Zehen zu unnatürlich
verlängert, sodaß sich das Bild eines regelrechten Schnabel«
schuhes ergibt. Nun ruht normalerweise das Gewicht der
Kuh auf dem Tragrand der Klauensohle, und dieser allein
ist seiner Stärke und Härte nach für diese Funktion geeignet.
Wird aber bei langer Stallhaltung die Klaue nach vorn
immer mehr verlängert, so ergibt {ich allmählich eine
Sewichtsverlagerung in der Weise, daß schließlich das Tier
nicht mehr auf den Tragrand, sondern auf den Ballen tritt.
Der Ballen aber ist völlig ungeeignet und nicht in der Lage,
das Gewicht des Tieres zu tragen. Es stellen sich Schmerzen
ein, der Gang des Tieres wird unsicher und die Druck-
schmerzen können schließlich so groß werden, daß das Tier
verminderte Freszlusi und Milehleistung zeigt. Soweit sollte
es in einem gut geleiteten Betriebe nie kommen, denn wenn
man das Uebel so lange fortschreiten läßt, tritt auch eine
unnatürliche Durchkiümmung der Fesselgelenke ein und wenn
dann die Klaue richtig beschnitten ist, paßt wieder die falsche
Stellung des Fesselgelenkes nicht zu der richtigen Stellung
der Klaue. Daher muß auf jeden Fall das Beschneiden der
Klauen so oft vorgenommen werden, daß eine unnatürliche
Stellung der Gliedmaßen gar nicht erst eintreten kann.

Besonders wichtig ist die Klauenpflege bei noch unver-
feuchten Ställen oder bei solchen Ställen, die die Seuche
vor einiger Zeit hatten. Durch ein ordnungsgemäßes Aus-

giamslauer osiichtspiele °&#39;3&#39;:::".�"
Deut, Montag, abends 8 Uhr
legte Vorführung des Films

Jvenn Frauen schweigen.
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schneiden und Desinsizieren der krank gewordenen Klauenteile
können hier manche wertvollen Tiere dem Betriebe und der
Volkswirtschaft erhalten bleiben. Auch ist das Klauen-
beschneiden vor dem Weideaustrieb eine Selbsiversiändlichkeih
Man kann ein Tier, das ohnehin durch etwa sieben Monate
Stallhaltung vom Gehen ziemlich entwöhnt ist, nicht auch
noch obendrein mit einem fehlerhasten Gangwerk auf die
Weide schicken. Jni übrigen ist das besie Mittel zum Aus«
heilen von wunden Klauen neben Ausschneiden und Glnpinseln
mit Holzteer der Weidegang � auch für Ballen. Ausge-
bildete und geprüfte Klauenpfleger können durch das Tier-
zuchtamt Namslau jederzeit nachgewiesen werden. Der
Klauenvsleger hat die Aufgabe, die durchseuchten Ortschaften
aufzusuchen und sämtliche Viehbestände auf ihre Klauenpflege
hin zu kontrollieren. Oehmichem

Pfiugstpakete und Pflngftgrüße Die Reichspost erinnertin» die rechtzeitige Einlieferung der Pfingstseiiduiigen Ver-spateies  Eintreffen von Pfingstgriißeii und»P in keten beisintracljtigt leicht die Freude bei den Empfangen}. NotwendigEi auch eine gute Verpackiing der Pakete.  B. dürfen schwaches· appschacgztzelia die leicht eingedrückt wer en, nicht verwendetwerden. ichtig ist, daß in lebeeinmal die Aufschrift gelegt wird, dainit, wenn die äußereAu schrift der Sendung verlorengehen sollte, dennoch die Zu-telung an den Enipfänger oder wenigstens die Rückgabe anen Absender niöglich ist.

Befreiung non der Rundinnlgeliiibr
100000 Gratishiirer in Oestcrreicli

BunzlauM d? Die Leichensutide iui Butter.n or . Am 19. ii wurde die Leiche eines iieiige-
borenen Kindes bei Groß-Gollnisch nnd am 20. Mai
die Leiche der Wirtschasterin Selma Kinzel bei Altöls im
Bober gefunden. Nach dem Befund der Leiche ist die
Kinzel schwanger gewesen und hat unmittelbar vor ihren 
Tode das Kind geboren. Die kriminalpolizeiliclien Fest-
stellungen haben ergeben, daß die Kinzel nicht sreiivillig
und nicht in selbstmörderischer Absich s Wasser ge-
gangen ist. Jhre Leiche war vollständig unbekleidet Troßeingehenden Absuchens des Bober ist keines der von ihr
zuletzt getragenen Kleidnngsstiicke aufgefunden worden.
Es muß damit gerechnet werden, daß die Kinzel ermordetund in den Bober geworfen worden ist. Die Kriminab
polizei hat die Ermittelungen aufgenommen.

Neusalz a. b. O. Moderne Getreidetrocks
n ung s a nla ge. Die Dampfergenossenschafh die be-
reits seit elf Jahren den Neufalzer Hafen gepachtet hat,
hat jetzt eine überaus wichtige Neuanlage errichtet. JniGetreidelagerhaus wurde eine moderne Getreidetrock
uungsanlage eingebaut. Der Trockenapparah der nach
den modernsten Grundsätzen arbeitet, ist für eine Leiftu gvon 5000 Kilogramm je Stunde vorgesehen. Es ist ein
Spezialirockner, der den Vorteil hat, daß mit ihm alle
Getreidearten, sämtliche Oelsaaten und auch Süßlupinegetrocknet werden können.

Neumarkt Arbeitsunsall Bei Arbeiten am
Transformatoreiihaus bei Wültschkaii kam der Elektro-
monteiir Richard Babucke der Starkstromleitiing zu nahe
und erlitt schwere Verbrenniingen.

Z
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emfiehlt in großer Auswahl

- Nam5lau, Undreasäcirchstraße 13.

Idyll
O Die weißgekalkte Hausmaiier zog das Sonnenlichtan und warf es wieder zurück. Es war die Südwand, an

der eine einfache, aus rohen Brettern geziiniuerte Bank.
stand.·Hier hätte auch ein edler Rebstocl genug Licht und«gefättigte Wärnie trinken können·

Nun kam statt dessen der ganze Sonnensegeii dem
zehnjährigen Kätchen aus der sächsifcheii Jndustriestadi
Cheinnitz zugute, das sich diesen lauschigeii Winkel zur
Spiel- und Ruheecke erkor. Ganz besonders auxkiehendwar der ländliche Garten für das Kind durch die Bienen-
körbe und das Gerätehäiischeiu Kisten, Kästchen, ilxahnieik
und Gazefchleier wurden hier aufbewahrt und das tizieiieits
wache gab einen uiilden und süßen Geruch. Die Jninieu
flogen ab und zu, aber Kätchen hatte ihre anfängliche
Scheu vor ihnen läiigst verloren.

Heute lag sie wieder lang ausgestreckt auf der Bank,eine Decke unterm Rücken, ein Kissen unterm Kopf. Dabei.
lauschte sie den Vjiiisikerii des Garten-Z: Den Bienen. Die

waren besonders geschäftig, und ihr: Sst, Sst schwoll zueiner feinen gleichförinigeii Melodie, die aus der blauen
Weite des Himmels zur Erde kam. Zuerst blinzelte Kät-
chen noch zu den Pustebliimem die reglos iii der Sonne
standen, zii den Bienenkörben, an deren Ansflug die Bie-
nen heut dicht wie Trauben hingen, und in das grüne,
dnrchsonnte Geäst der Apfelbäume, das nur schwach das«
satte Blatt des Himmels durchließ Dann fielen ihr die»
Augen zu . . . ·

Die Bienen zogen weiter ihren Weg nach Duft und�
Farbe. Sie waren die einzige Unruhe ini Garten und
erfüllten ihn mit der Musik ihres Eifers.Seit einer Stunde schon mochte das Kind schlafen und
träumen. Zweimal war die Katze dagewesen und hatte:
an ihrer herabhängenden Hand geschnuppert Kätcheiishatte nur leise die Hand geregt und schlief weiter.

Dann stand die Bäuerin vor ihr. lbiütterlicli gütig sah«
sie aiif das Kind nieder, das ihr aus der fernen Stadt
zur Pflege anvertraut worden war. Zufrieden betrachtete«
sie die roten, blühenden Wangen, die rund gewordenen
Arme. »Noch nicht drei Wochen ift�s jetzt du«, überlegte sie,.�man sollt�s nicht glauben, was aus deui blossen, kleinen
Spatz inzwischen geworden ist. lind daß ich daran soviel
Freud haben könnt, hätte ich mir auch nicht träumen.lassen. Noch zwei Wochen und die Eltern erkennen das·
Mädel überhaupt nicht wieder, wenn&#39;s heim konimt und
denken, ihr Kind ist aus dein Transport verwechselt wor-den . . .« Die Bäuerin lächelte vergnügt bei dieser Vorstel-
lung, niclte dem schlummernden Kind noch einmal zu und
ging eilig und leise, wie sie ge sinnen, z1iriick ins Hans,um nachziisehem ob die Dampfnndeln für das Wiittagesseit
schon gar sind, , A. M.
· Laut-an. Einweihung des Bades. Trotz des
trüben und regnerischeii Vetters, daskeiiie übermäßigeBadefreiidigkeit aufkommen ließ, gestaltete siEh die Ein-weihung des Lanbaner Bergbades zu eineni bunten leben�
bigen Volksfest. 4000 Befucher, unter denen zahlreicheVertreter aus Partei, Wehrmachh des Staates nnd bei"
Behörden zu sehen waren, umsänmteirdie herrliche neugeschaffene Anlage, die in ihrer Art einzig m Schlesien ist.
Verbunden mit der Einweihuugsfeier waren Schwimnsp
wettkämpfe, an denen auch eine Anzahl Teilnehmer an den
Olympischen Spielen in Berlin beteiligt war.
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